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W er ber Akkommodatıon und Synkretismus handelt, hat
mıt zwel Maächten iun, denen qals Aufbaufaktoren 1mM Reiche der
Religionen eine wichtige ufällt Als (janzes gesehen, stelit
die Geschichte der Religionen ein dramatısch ewegtes, g1gan-
tisches Schauspiel dar Wir sehen VOTLT uns eine gleicher,
verwandter oder äahnlicher Motive, dıe ın mannigfachen, wech-
elnden Formen 13885 entgegenitreten; Religionen der verschile-
densten Höhenlagen, VO  — primiıtiven un absurden Gestalten
angefangen hıs den großen Weltrelıgionen, bıs den Ver-
schıedenen Formen eines gelstigen Monotheismus: azu einen
reichen W andel und echsel, e1INn ich-Umformen, -Überschneiden
und -Vermischen der verschlıedensten ypen und Stufen, daß
Immer wıeder irgendwie neuartige Gebilde zutage treten. en WITr
ach den treibenden Kräften Iragen, quf denen etizten es diese
relıgiösen Entfaltungen beruhen, en WIT 7wel Gruppen
unterscheiden: primäre Oder origınäre, quf die der Ur
SPTUNS eliner KRelıgion zurückgeht; sekundäre der abge-
le €“n die den miformungs- und Gestaltungsprozeß bedingen.
Bezeichnen WIT dıe Kraäafte der ersten Gruppe näher, ware quf
dıe beıden Grundformen des Denkens und Erlebens hın-
zuwelsen. Das Denken mas die Wege ZU Relıgıon ebenen, das
Eirleben, das 1ler soweit gefaßt WwIrd, daß qauch die rophetie mıiıt-
einbezogen ist, bedingt annn weiterhin die lebendige Religlosität.
Als dıe Kräfte der 7zweıten Gruppe waren VOT 1iem OM m
datıon und Synkretismus namha 7 machen? die den
Verwandlungsprozeß der Formen und ypen in erheblichem
Maße bedingen. TEMNIC  9 damıt kkommodatıon ınd Synkretis-
1US ZU Auswirkung gelangen können, mussen SeWI1sSse außere
Bedingungen gegeben se1In, die elne Berührung der Religionen
herbeifuhren, Se1 6S durch Wanderungen, natürliche Ausbrei-
Lungen, Lroberungen, Missionen us

So erhebt sich 19888 die rage, obh kkommodation und Syn-
kretismus, denen qals Formprinzipien unıd Ausgleichungskräften
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Zeitschrit 1Ur Missionswissenschafit. 28 ahrgang.



Steffes Akkommodatıon un Synkretismus qals Missionsproblem
innerhal des qaußerchristlıchen Religionsprozesses hohe Be-
deutung zukommt, auch innerhal des Katholizismus un: seliner
1ss1on eine Auswirkungsmöglichkeıt aben, un wWwWenn Ja, bıs

welchem Ausmaße 1es ZULIC1

An die Spiıtze einer olchen Untersuchung hat eine geENAUEC
Problemstellung und Begriffsbestimmung treten.

DIie Bezeichnungen 99-  kkommodatıon  . W1€e „Synkretismus“ sınd el
dem Bereıiche des Bıologıschen entnommen. iIhre Übertragung auf das relig1öse
Gebiet ist 1Ur möglıch, uch die Relıgion als eın Wachstumsgebilde
erscheiınt. In ihrer Nwendun. in dem Bezirk der geistig geschichtlichen
Lebendigkeıt besagt kkommodation eın ehrfaches Sie Desagt erstens

S dies ber zugleıic. in verschiedenem Betrachte Anpassung
einer vorhandenen elıgıon a) die kulturellen und sozlılalen Vorstellungen
einer Umwelt, Iın die S1e hıneindringt, b) die relig1ösen Vorstel-
Jungen, dıe sS1e hiler vorlflindet, C) die besondere psychische Art, die
besondere Erkenntnis-Wert- und Gefühlswelt der Menschen, mıiıt denen sS1e2

Berührung gewinnt begreift kkommodatıon ın sich die
neıgnung Assimilation) der tragbaren und wertvollen El  ente der
Temden elıgıon, auf die S$1e SLIO In rage kamen dabe]i die Aneıgnung
a) der Sprache, b) der unst, C) der relıg1ös indifferenten Volksbräuche,
endlich d) dıe Gewınnung der bısherıgen Bekenner der Fremdreligion für
den Priester- und Verbreitungsdienst der mi1ssionierenden Religion. In einer

Bedeutung besagt kkommodation sovıel W1e t 1
So verstanden, 111 S1e die iremdreligiösen Vorstellungen, Lehren, Symbole,
Bılder, Riten, Bräaäuche USW,., dıe sıch nıcht hne weiıteres der Relıgion
eingliedern und dienstbar machen Jassen, weıt umformen, daß sıe den
grundsätzlichen Voraussetzungen dieser Religion entsprechen und IU}
einer sachgemäßen Ausgestaltung verwendet werden können.

Als notwendig unterstellt wird be1i der Akkommodation die T -
n 1t des m1ssionlierenden Religionstypus 1n s

W esenheit SOWIE ın se1iNer sOUuveranen einherrschaf{it
Nach dieser Klarstellung ıst die Fıgenart des t1ı leicht

herauszuheben Mıt der Akkommodation hat BA gemeınsam, daß eın
neinanderwirken relig1öser und relıg1ös-kultureller w1ıe -psychischer Krafte
voraussetzt Was den Synkretismus ber grundsätzlich abscheidet on jeder
kkommodation ist der Verlust der die Gefährdung zweler entscheiıdender
Momente einmal der Souveränität der missionierenden Religion, ZU anderen
i1Nnrer wesenhaften typıschen Reinheit SO enthuüllt sich der Synkretismus qals
eın Religionsgemenge, eın Zusammenwachsen der I’ypen und Yormen, wobel

Autour du probleme de l’Aptation. Compte rendu de la quatrıeme
semaıjine de Missiologie de Louvain, 1926, Vgl ferner astıngs,
Encyclopaedıla of Religion and Lthıcs, vol. 1, 66 a 11.; vol AÄ., Sp 747 b
Vgl neuerdings Aufhauser, Umweltsbeeinflussung der christliıchen Mis-
S10N, 1932, bes ff ” 123

3 D’Ales, Syncretisme. ict. Apolog. de 1a Fol Gatholique, 1582
ferner Hastings, Encyclopaedia of Relıgion an Ethics, vol XIL, Sp
155 Uu.
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NECUE Gebilde entstehen, tiefgehende W andlungen innerhal der Religionen
selbst Platz greifen der a mehrere Religionen mıt verschiedenem ehr-
und Vorstellungsgehalte und verschıedenen rıtuellen Formen qals gleich-
berechtigt nebeneinander treten und sich einer unorganischen Misch-
Eunheit usammenkoppeln.

Was dieses In- und Nebeneinander der relıgı1ösen Vıielheit ermöglıcht, ist
entweder ıne gleıiche Stimmung, die alle einem Punkte aufelin-
anderstoßenden Religionen umgreıf{ft; e1in S nı dem alle
dıenen, gleiche der vermeıntlıch gleiche Grundvorstel-
lungen, dıie alle Deherrschen TOLZ Unterschiedlichkeit von KRıten, GOötier-

und der Gestalt der ythen; der uch relıgıöse IndifferenZz,
der alle Relıgionen mehr der mınder qals gleichwertig der gleich unwertlıg
erscheıinen, der qaufAgnostıizısmus, jedwede metaphysische
Wahrheitserkenntnis VO. vornhereın verzichtet, Skepsis, die eiNe
solche LELrkenntniswelse als unmöglıc betrachtet, dıe C&  (> r el l  +

Y dergegenüber jeder ult als möglıch und zuträglich
gelten mags; ndlıch konnen hınter einem Synkretismus uch e  e
Völker- und Kulturmıiıschungen stehen

Jedenfalls ıhm ine festumrissene, bestimmte Vorstellung des
Göttlichen, die uüberdies einen eindeutigen ult voraussetzt, SOWIl1e für dıe
Akkommodation eigentumlıch ist

I1
ach dieser Begriffsumreißung waäre der rage ahe

treten, welche Möglichkeıiten es für kkommodation un SyNn-
kretismus innerhalb der katholischen Glaubensausbreitung gıbt

a) unacAs hätten WIT die Frage bezüglıch der
untersuchen, und ZWar vorerst ach iıhrer

satzlıchen el DiIie kkommodation VOTaus, daß
Göttliches und Weltliches In Bezıehung zuelınander stehen,
daß letzteres irgendwie geeiıgnet ist, steres auszudrücken, Oder
doch symbolisıeren. Während der Protestantismus vielfach
Gott un Kreatur scharft trennt, daß das Tdische geWIsSeT-
maßen 1Ur das Neıin Gott hın ware, estehen ach katholischer
Auffassung hıer doch positive Bezıehungen weıt, daß das Krea-
urlıche qals eın Gleichnis des Göttlichen erscheint nd somıt die
Akkomodation eine m ı erhält Solche
Bezıehungen begrundet schon die S indem die Welt
enistie als eiıne VO Gott durchgeführte Realisierung selner
Gedanken Der göttlıche chöpferplan, der Urc die
ınge hin  rchleuchtet, edeute schon eline Anpassung und
ermöglıcht CS, Göttliches uUrc iırdiısche Symbole auszudrucken

JIhauren, Die Akkommodatıon 1mM katholischen Heıdenapostolat,
1927,

Steffes, Religionsphilosophie, 1925, Belegt wırd Obiges
weıterhin Urc. die Darstellung er katholischen Lehrbücher der Dogmatık.
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Oder anzudeuten. In och gesteigertem aße ermöglıcht das die
S> die göttliche nhalte irdische Worte und

Zeichen bindet; die rd S'y die eın gölttlichen
0g0Os einen zeitlich Vo bedingten Leıb bereıtet und sSeINE
Eintfaltung un se1in Nırken einschaltet In rein menschlich-
geschichtliche Verhältnisse; dıe F 7

mente, dıe übernatürliche Gottwirkungen binden W orte,
31 STO  1cCNe Unterlagen un orgänge; die 1  ung der
Kırche., HT die die Erlösungsta systematisch-bewußt aıt
sinnlıchen Mıtteln dargeste und vergegenwärtigt, In qalle Lebens-
situationen und Eipochen hıneinbezogen wird, a sıch A ıhnen
qauszuwırken. ach katholischer TEe ist die Natur UTrC die
TDSsunNde nıcht verderbt, da ß S1e die Möglichkeit, in den Dienst
des Göttlichen geste werden, Sanz eingebüßt hätte. Irotz der
un und der damıt gegeben Verderbnis sınd geblieben: die
potentia ohboedentHtalıs (eine In den Dingen uhende Möglichkeit,
VoNn Gott für selne Zwecke verwandt werden) und überdies
noch positive natürliıche Werte und Anknüpfungsmöglichkeıiten
er Art

Dies trıffi owochl für das kulturelle Gebiet 1111

allgemeınen WIT für das relıgıöse 1m besonderen.
Alle Kultur geh etzten es A4AUS VO  —; eliner W esens-

unruhe des Geistes In unNns, die gottentstammt ist; denn CN eıne
Unruhe ach der FHulle der ahrheıt, der Schönheıt, der Gute
uUuSW Im Verfolg der ahrheit, Guüte, Schönheit uS W realisiert sıch
das W ertvollste und Wesentliche ım Menschen, entstehen K< ultur-
völker, Kulturstaaten. Mag iınfolge der un un d der endliche
Begrenztheit das Kulturstreben mancher Abirrung erlıegen, ihre
ursprünglich esunde Grundlage und Verwurzelung kann
keine Kultur Sanz verleugnen. Das, w as ler echt und natur-
gewachsen ist, ıst in seiner erkun nıcht gottiremd, un ist
auch ähig, wieder gottverbunden werden. DDas betraıfft sowchl
den psychischen Untergrund der Kultur ınd ihre Form wI1e
gleicherweise die nhalte der Kulturschöpfung

Nicht mınder nthält die relıgıöse ntfaltung der
Völker eine on Anpassungs- und Anknüpfungsmöglich-
ceiten. es relig1öses Erbe und psychologische Entwicklung
haben allenthalben Formen geschaffen, die echte Gefäße des Gott-

6  6 Mausbach, Die Kirche und die moderne Kultur (Esser-Mausbach,
Keligion, Christentum und Kirche, 1888 Bd.), 165 E Schell, Kleinere
Schriften, 1908, 382

Ohm, Die Stellung der Heıden ZzZu  d atiur und Übernatur. ach
dem hl Thomas OIl Aquiın, O2 Z H 236 II 39206
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lichen werden können, siıch oder Urc Umgestaltung: VelL-
schıedene Formen des Gottesbegriffes und anderer laubensvor-
stellungen wI1e üunde, na  €; OÖffenbarung, pfer, rlösung,
Jenseıits Ebenso ann die psychische, relig1öse Haltung, dıe
hinter dem Mythos nd K ultus stie grundsätzlich mannigfache
Anknüpfungspunkte für die christliche Mission bhieten. uch darf
In diesem Zusammenhange N1IC uübersehen werden, daß Gott
außerhalb seiner Kırche gleichfalls miıt seliner na wirken, dıe
Natur heılen und für das Übernatürliche erschlıeßen nd berufen

sowelt dadurch unchristliche als solche nichtkann,
bestätigt werden. Aus en diesen rwägungen heraus ergibt sıch
eine grundsätzlıche echtfertıgung der oOoOMm -
modatiıion.

S1e findet eine weıtere Verstärkung Urc ihre
innerhal VO  b Christentum un Kıirche. Man hat

behauptet, das nt kenne un: uübe keine Oom-
modation. es ist 9 da ß auch 1er A mındesten
insofern kkommaodation vorlhegt, qls das Göttliche uUurc irdische
Dinge USATUC und ZU usuübung gelangt Eıne bestimmte
Art VO  ; Anpassung darf weiıterhin auch darın gefunden werden,
daß die rel1ig1öse een- nd Formenwelt sich vielfach entwickelte
1m NscChHAhIu nregungen VO außen und Geschehnissen in der
Inwe Man en namentlich die Zeıt des Eixıils un selner
Nachwehen Dagegen findet sıch keine bewußt und planmäßı1g
entfaltete Anpassung, weıl keine planmäßig entfaltete 1SS10N
gab

Anders lıegen dıie inge 1m Neuen Testament. Christus als
der menschgewordene 0gOS paßt siıch den irdischen Verhält-
n]ıssen der palästinensischen Menschen, dem Gesetze, der gelsligen
1genar un den Brauchen seines Volkes Die Predigt des
Evangelıiums oder die cCArıstitliche Missıon vollzieht sıch nach
Jesus im Verhältnis VO Meister und chüler 1 beruht also auf
der Anpassung des Lehrenden den Lernenden. Die kanonischen
Bucher des tıragen allenthalben den Stempel der Akkom-
modatıon sich 1 Besonders der größte un erfolgreichste der

K Hoizey, Kurzgefaßtes eNTDUC der spezlellen Einleitung ın das
Alte Testament, 1912, 1192 K3

Phıl 2, 7! ebr 41
Math 2 9 Uu. Parallelen

Thauren, Die kommodatıon, ff ’ Meınertz, Jesus und
die Heidenmission, 1927, fl‘ E 146 H: Bartmann, Paulus als Seelsorger,
1914, 51 I Wernle, Paulus als Heidenmissionar, 1909; Pıeper,
Paulus, seine mı1]ssiıonarısche Persönlichkeit und Wirksamkeit, 1926, 132 fl‘9
175
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Apostel, der Weltaposte Paulus, ist zugleıc. eln eiıster der An-
pa In OoOrLiwa und Gedankenführung, In Theorl1e und
Praxıs. Diese Tatsachen sınd nıcht DUr q1ls Beispiel der Akkom-
modatıon werten, sondern zugle1ic qals ihre autoritatıve echt-
fertigung. Und se1ıtdem hat die Kıirche, qauf den Spuren Jesu und
selner Apostel wandelnd, uUrc ihre Praxıs die Anpassung Urc
alle Zeıten hindurch legıtimiert, hat überdies Urc Forderungen
In autoritatıven Äußerungen W1€e 1i den und ıhrer heo-
ogen S1E och eigens gefordert, begruüundet un gerechtfertigt. In
letzterem Betrachte waren VOT allem NENNEN Justin 1
Tatıan L Minucius Felix *® T1e Al Diognet *, Laktanz 1 CGle-

Alex L denen och Oriıgenes, Cyprıan, Basılius, Augustinus
OmaAas VO  — quın und andere anzureihen waren.

Von den kirchlichen Autoritäten waren NneNNeEeEN aps
Gregor der Große?®; VOT em aber dıe Lirlasse der ropa-
ganda; ff In der Anwelsung die ersten apostolischen
Vıkare 2 die ostindischen 1scho[lfe 1893 miıt dem aqusdruck-
lichen unsche, die Missıonare mochten sich den Sıtten und Ge-
braäuchen anderer Völker ANPasSsSch Dem enispricht auch vlel-
fältiıg die Praxıs der Propaganda Von größtem Gewichte sind
ann des weıteren die Verlautbarungen VO  — Päpsten, esonders
Aaus jJüngster Zeıt 2

b) Von qautorıtärer Bedeutung ıst In diesem Zusammenhange
auch die 2 der daruber hinaus och eıne

Apol I7 34:; IL, 13 ITo005 "HAANnNvas XXI
1al. Octavius eb

15 VY Inst Div. VIIL, Strom IY 1‚ Y
Ohm, kommodatıon und Assimilation 1ın der Heidenmission

nach dem hl T’homas VO.  a qu1ln, ZM., 17 ahrg., 1927, T
Besonders in seiner Instru  10N den Bekehrer nglands, ugustın.
Collectanea 135
Gollectanea I1, 1346, NrT.
Vgl hlerzu besonders Thauren, Die Akkommodation, G

siıch eingehendere Darlegungen finden. Vgl uch Schmidlın, Katholische
Missionslehre, Aulfl., 1923, 219 ff? 350)

Vaäth, Das der Kirche, ff 5 Batiffol, L’eglise nNnals-
sanie et le Catholicisme, Aufl., 1919, 115 ff , ırhard, Die Kirche der
Märtyrer, 1932, Kılger, Geschichtliche ZUuU Anpassung und Heran-
zıehung der Lingeborenen be1 der Missionsarbeit, ZM Jahrg. 1 ’ 1927,

ff E nöpfler, Die Akommodation 1mM altchristlichen Missionswesen,
&6 ahrg., 1911 41 I: St Dunin-Borkowskı, Die en Christen und

1911,iıhre relıgıöse Umwelt Zeitschrift für kath Theologie, ahrg.,
213 I: Duchesse, Histoire anc]ıenne de l’Eglise, ed., vol., 1923, vı

21.15:; 195 5 4533 Ul. W: Harnack, Die 1ss1ıon und Ausbreitung
des Christentums, Auil., 1924, s 3924 ufhauser, mwelts-
beeinflussung,
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esondere Beachtung Z schenken ist, weiıl S1e für Art und (ırenzen
der Anpassung hbedeutsam ist

Es wurde oben betont, WI1Ie die ıftung der Kırche bereıts qauf
eliner urchgreiıfenden Akkommodatıon selbst beruht Ireu em
Geiste iıhrer ründung un Sendung hat S1Ee sich auch stets ZU

nwendung der Akkommodatıon bekannt So VOT em schon In
ihrer ersten großen Missionsepoche innerhal der

In dieser Zeit formte sS1e sich iıhren ersten
sıchtbaren, geschichtlichen Leib uUrc Entfaltung des Dogmas,
der oral, der ıturgle, des Rechtes und Ausgestaltung ihres
gesellschaftlıchen harakters S1e tat das miıt VO  —_ Miıtteln,
dıe ihr die Kultur, der Staat und auch die Relıgionen der Umwelt
darboten, die sS1e aber TENC entsprechend iıhrem inneren W esen
umgestaltete, eche sS1e dieselben qassımılhierte. Die Kırche erscheint
TOLZ ihres göttlichen (ırunders 1im Gewande der Antıke.

So geformt trıtt S1e ach dem Untergang der Antıke eın In
den Bereich der germanısch-slawıschen W elt Hıer

VOT allem Volksbräuche, lıturgische Gepflogenheıiten,
rechtliche Anschauungen und sychologische Verhältnisse, enen
die Kırche ın der Ausformung ihrer außeren Gestalt echnun
irug Z

uch be1l den östlıchen Völkern, bel denen die Kırche
in den Frühjahrhunderten ihres Bestehens en a  ©: ent-
wiıckelte sS1e den Verhältnissen entsprechende Sonderformen der
Lıturglie, des relig1ösen Brauchtums SOWI1e der künstlerischen
Gestaltung “

Im großen un Sanzen entwickelte sich eine europälische
Form der Kırche, be1l der VOTL allem das antıke Eilement ent-
scheiden vorherrschte, wI1e ec5 Ja auch die Grundlage der abend-
ländıschen Kultur uüberhaupt bıldet 2 Damıiıt abher erhebht sich eıne
Hrage VO grundsätzlicher Bedeutung: Hat mıiıt der Verleibung des
Christentums in europäischen Formen, wodurch es selnen ersten
geschichtlichen USaTuC SCWANN, die Akkommodationsmöglich-
keit un -pflicht iıhr nde und iıhren SC gefunden hat?
M ist diese europälische Form als einzlg adäquate und
Jetztgültige betrachten, daß das Evangeliıum be1 en Völ-
ern un en Zeiten normatıv In der europälschen Form e1IN-
zuführen sSEel. Abgesehen VO  ; den praktischen Schwierigkeiten, die
mıt der n E RS  ejahung diese rage gegeben waren, 1eg ler eın eFr

ufhauser, Umweltsbeeinflussung, 27
Herwegen, Antıke, Germanentum und Christentum, 1932, 2541
Väth, Das ıld der Weltkirche, 1932,
Huonder, Der Europäismus 1mM Mıssıonsbetrieb, 1921,
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iıches theoretisches Problem, das eine el bedeutsamer Ein;el-
fragen nthält

Die Lösung wurde zunächst angestrebt, freılich
unter stillschweigender Voraussetlzung entsprechender theore-
tischer Anschauungen. el en sich 7wel gegensätzliche
Methoden entwickelt, el auf em issıonsschauplatz des
fernen Ostens: In ına und Indıen Einmal geschah 1es In der
WForm, daß die europäische Gestalt der Kirche einfachhin qals
nOormaiıv betrachtet und ON den Missıionaren hne Anpassung

die Sanz anderen Verhältnisse ıhrer Missionsvölker ZULC Geltung
gebrac wurde. Das gılt namentlich für dıie Zeıt VO  b den Kreuz-
zugen hiıs ZU Jahrhundert

Eıine andere Korm der LOSunNg bestand darın, daß Ian unter
möglıichst günstiger Ausdeutung fremder relıg1öser Anschuungen
und Bräuche die Anpassung tunlichst weit trıebh bıs ZULC ber-
nahme des Gottesbegriffes, der christliıch verstanden und der 1MmM
Sınne des Christentums ausgedeutet wurde. Was VO  > diesen e1In-
sıchtigen un fortschrittichen Missionaren als christlich deutbar
der aqals neutral empfunden wurde, fand VO qanderer Seıte diese
wohlwollende Beurteiulung NIiC Und führte diese besonders
1m E und begınnenden 185 Jahrhunder geubte Praxıs em
viel erorterten Rıtenstreit, der damıt einen vorläufigen SC
fand, daß Nan ın Rom diese freiere Praxis un schließlich auch
die öffenthiche Diskussion darüber verbot. Dılie se1iıtdem verflossene
Mıssionsepoche ist charakterısiert UrcC das Ringen J1l eine sach-
gemäße Anpassung unter Vermeldung der efahren, die dıe
beıden bisherigen extitremen Versuche miıt sıch Tachten

Damıt rhebt sich die rage nach den Grenzen un: ach der
Art mögliıcher Anpassung. Eıne SCHAUE Formulierung lıegt aIur
bısher N1IC. VOT un!: annn ohl auch N1e gegeben werden. Denn
ann immer LLUFLC gewlssermaßen VO  - Fall Kall entschıeden
werden, W1€e die einzelnen Vorstellungen, Bräaäuche us remder
Religionen [0)88! chrıstlichen Standpunkte AUSs In Hinsıcht iıhrer An-
passungsmöglichkeiten beurteilen sind. Nur OIn Katholizismus
selbst AUSs lassen siıch bestimmte Grenzlinien zıehen, die nıicht über-
schrıtten werden dürfen So dürften die Dogmen, die etizten sıtt-
liıchen rundsätze, die wesentlichen Stuüucke der aqakramenten-
spendung un eucharistischen Feiler, die rundzuüge VO  — Ver-
fassung und ec N1IC. preisgegeben werden 2 Miıt dieser grund-
satzlıchen Grenzzıehung ıst freilich die Schwierigkeıt nıicht
behoben, die sich AUS der rage ergıbt, wWwI1e weit In einer bestimm-
ten konkreten Sıtuation die kirchliche Anpassung gehen üurfe,

Väth, Das 1ıld der Weltkirche, 230
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we1l] ber den Sınn heiıdnischer Vorstellungen un ebräuche un
ber die Zeıtbedingtheit kırc  1CNer Formen verschiledene Autf-
fassungen möglıch sınd. So wiıird z B vorderhan keine ınhelıt-
1C Antwort qaut die rage erzlelen seln, wI1e weit gewlsse
europäische Formen für die <iırche VON wesentlicher edeulung
geworden sind. Es gıbt Meinungen, denen zufolige die <irche ach
(Gottes Fuügung iıhre ersie Prägung in Europa erhielt, weil ler
besonders günstige Bedingungen geschaffen $ dem Evan-
gelıum eine zweckentsprechende sichtbare Grestalt geben 1el-
fach S1e. I1a  u ın gewl1ssen kulturellen Formen der Antıke den Aus-
TUC einer reinen, nıcht notwendiıg zelt- und volksgebundenen
Humanıtät, die besonders als und Iräger des Eivangelıums
uberall leicht Verständnis un Eıngang tinden koönnte. Andere
urtejlen weni1ger günstıg ber dıe antıke Humanıtät, sehen s1e
durchaus relatıvistisch und vermoögen nıcht dıe Auffassung
vertreten, daß iıhr auch bel andern, z. B orlentalıschen Völkern
hne weıteres uinahme verschafift werden könnte. Damliıt ist die
SaNze Schwierigkeıit unNnse rage S1IC.  ar geworden. Und
150 sich vorläufig allgemeın L1LUFT 1e]1 SaSCNH, daß unter Wahrung
der wesentlichen Prägung der kırc  ıchen Form es übrige den
esonderen Bedürfnıssen der Tremden Voölker angepa werden
annn Sprache, Kunst, Brauch, JIräger des Priıestertums, Dar-
bıetung und Formung der Wahrheiten entsprechend der seelischen
altung und Erlebnisweise dieser Menschen Zu eliner sach-
gemäßen Anwendung der Akkommaodation gehört sehr vıel akt
un Feingefühl, das uüberdies geiragen se1InN muß VO einer grund-
lLichen Kenntnis einmal der eigenen Theologıe, VOT em auch
ihrer Geschichte, dann aber ebenfalls der iremden Religlon, ihrer
seelıiıschen un kulturellen Verwurzelung. Es genugt ler nıicht
eine oberiflächliche Kenntnis der relig1ösen Lehren nd Bräuche,
(?; ist vielmehr notwendiıg eın Verstehen der eeilen un
psychıschen Grundlagen der elıg1on, eine wissenschaftliıche
Erfassung des besonderen Religionstypus.

111
Da, dıe SacC  IC gebotenen Grenzen einer christlichen

kkommodationsmöglichkeit überschritten werden, T’O sofort
die Gefahr des Synkretismus. Er begınnt einzutreten, sobald dlie
einnel des christlichen ypus durch Einschmelzung fremden
Wesens aufgegeben ist oll entfaltet lıegt VOT, WEeNnNn neben den
christlichen yPUus andere qals gleichberechtigt treien, die sich
eventuell gegenseıltig durchdringen un die souverane Alleinherr-
schaft SOWIE den NSpruc auf Absoluthe1i und alleinıge Wahr-
heıt des chrıstlichen unmöglıc machen. ucC ler ist die prak
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Grenzziehung 1el schwerer qls die In
letzterer 1NS1IC hat VOT allem Kardınal Newman ıIn
genlaler W eıse die Momente herausgehoben, die srundsätzlich eine
Sıicherung egenuüuber der Gefahrenzone des Synkretismus edeu-
ten. olgende Voraussetzungen mussen ach Newman TIult
se1n, WEeNn dıe Akkommodation nicht ZU Synkretismus werden
soll Erhaltung des VYDUS, Kontinulnltät der Prinzipilen, logische
Reihenfolge 1n den Entwicklungsstadien, Antızıpatıon der Z1-
un die emenite elner späteren Entwicklung mussen in den
früheren tadiıen bereıts iIrgendwlie enthalten seln) konservlerende
Wirkung auf die Vergangenheıt insofern nıchts W esenhaftes
preisgegeben werden darf und alle Entwicklung hne revolu-
tionären TUC organısch VOrT sich gehen muß), ndlıch dauernde
Lebenskraft Z Diese Leıtlinien hat Newman herausgearbeıtet, IM
ecC. un: unechte Entwicklung klar scheıden; aber S1€e VelI-

mögen ebensosehr gesunde Akkommodation und Synkretismus
scheıden: enn echte Entwicklung steht ın vlelfältigem Zu-

sammenhange miıt organıscher Entwicklung un unechte Ent-
wicklung miıt Synkretismus.

Scharf scheiden ist welterhin der relıg1öse Synkretismus
VOINM Unıversalısmus der Kırche Letzterer SC  1€e€ In
sıch den nspruch, 1n Glaube, Lebensnormilerung und Heıilsver-
leihung für alle Zeıten, Völker un Kulturen allein maßgebend
un gültig se1in. Dies kommt praktıisch dadurch ZUu usdruck,
daß die Kirche sich ıIn ihrem W esen uüberall beherrschend ZULE

Geltung brıingt, und, WI1e das Lebensprinzip elnes Organısmus, qlle
Tremden Lilemente un: Bestandteiıle sıch einformt. Demgegenuber
strebt auch der Synkretismus ZUuU Allgültigkeıt, aber nıcht Urc
organısche Einformung des Fremden Oder dessen Ausscheıdung,
sondern uUrc eın mechaniısches Nebeneinander, Urc Vermen-
SUuNS, Urc Preisgabe des Typischen un Einzigartigen A

DiIie quf Offenbarung eruhende und darum auf aHsolute
ahnrnel sich berufende elıgıon des Christentums wıderstrebt

jedem Synkretismus, weıl S1€e einander wıder-
sprechende Aussagen un: darauf sich stützende Kultübungen
unmöglıch macht

atsäc  1C aber kam es innerhalb der christliıchen
Geschichte häufıg Z synkretistischen Bildungen, die freilich stets

Newmann, Die Entwicklung der chrıistlıchen TEe und der
Begriff der Entwicklung. Ins Deutsche übertragen VO.  - Haecker, 1922,

169
(uardin1, Uniyersaliısmus und Synkretismus, aNrxDuc. des Ver-

bandes der ereine kath Akademiker, 1920/21, 150
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als häretische, bzw sektiererische ewegungen qußerhal der
Kirche sich entfalteten oder doch schließlich VO  w dieser AaUS-

geschıeden wurden: ungehemmter finden S1e sıch 1m Bereiche der
nıiıchtchristlichen Reliıgionen. Synkretistische Gebilde tellen etitwa
dar die häretische (Gnos1is und deren Nachwirkungen be1l Manı-
chäern un Katharern, der Hellenısmus, der slam, die nthropo-
sophıe, gewl1sse protestantische Richtungen, esonders In Ameriıka,
VOT em aber der moderne Hindulsmus. Diıie sroße (Gıefahr des
Synkretismus 1eg darın beschlossen, daß der Verbreitung des
Christentums Z W keine ernsten Schwierigkeiten entigegensetzt,
aber aIur se1ln W esen bedroht, indem ec5s eZWUNSCH wird, uf
seinen Absolutheitsanspruch verzichten, bzw andere, ıhm ent-
gegengesetzte KRelıgıiıonen qals gleichberechtigt neben sıiıch
ertragen der Wesensteile derselben in sich aufzunehmen. Wah-
rend dıe nichtchristlichen Religionen VOo selbst leicht ZU111 Syn-
kretismus führen, kommt für das Christentum 1Ur eine sach-
gemäße Akkommaodatıon ın rage

Dıiıe omodatıon rfullt Jesu Wort 95  © hin und lehret
alle Volker .. S1e oriıentiert sich Aa Beıspiel Christı, der
Apostel, VOT allem des Völkerapostels, der en es werden
wollte den en eın Jude, den He1iden eln Heide, den chwachen
eın chwacher, 111 qalle gewinnen *” S1e bedeutet die Hınein-
beziehung der SaNnzen potentıa oboedentlaliıs un alles natürlich
Guten ıIn das Missionswerk und In Gottes Heilswirklichkeit. Sie
ist In richtiger nwendun eın Zeugn1s für den In der Kırche
fortlebenden Hl elst, der dıe Kırche fortschreitend In alle Wahr-
heıt einführt, un: iıhre organısche Entwicklung ZUr es
fassenden Weltkirche leitet. So lgommt die Kırche erst qallmäh-
iıch bel er Wahrung der Einheit ZU vollen Ausgestaltung des
Leibes Christi, ZU111 Reichtum der Gliedgestaltung, indem alle
Völker, Zeıten und ulturen 1n iıhrer Art VO  S der des goti-
ıchen Geistes und des chrıstlichen Heıles ZCeUSECNH.,

Demgegenuüber öst der Synkretismus den Reichtum und diıe
Einzigartigkeıt der Übernatur qauf 1n eline Vielgesta der aLiur.
cheinbar gewinnt die Welt für die Übernatur, 1ın Wiırklichkeit
zerstort das übernatürliche elcC Gottes Er ist füur die Kirche
dıe iImmer wiederkehrende drıtte Versuchung Christi ** VeI-

spricht der Kırche die Weltherrschaft, WeNnNn sS1e ablaßt VoO  — em
Absolutheitsanspruch der einen wahren nbetung Gottes WAah-
rend sich In der Akkomodation das Bıbelwort Tfullt ‚‚ Im Reiche

3meines Vaters gıbt viele Wohnungen
28,

KOrT. ; fi‘ 9 vgl uch Kor. 120 ff 9 Gol. 3!
Matth 4, Joh 14, 2


